
Kiel. Die Polizei sucht Eri-
ka Ziemer, die seit dem spä-
ten Montagabend vermisst
wird. Die 75-jährige Senio-
rin lebt in der Danckwerth-
straße im Stadtteil Wik und
gilt als de-
ment. Daher
schließt die
Polizei nicht
aus, dass die
Dame ohne
Orientie-
rung unter-
wegs ist.
Erika Zie-
mer ist 1,63
Meter groß, hat kurze brau-
ne Haare und ist zum Zeit-
punkt ihres Verschwindens
mit einem roten Pullover,
einer braunen Jacke, dunk-
len Jeans und hellweißen
Schuhen bekleidet gewe-
sen. Hinweise an die Polizei
unter Tel. 0431/160 3333
oder 110. gsc

Wer hat Erika
Ziemer gesehen?
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Kopf runter, die Kapuze
tief ins Gesicht gezogen:
Kielia rennt fast in ihre
Mitmenschen hinein, weil
sie bei den Regengüssen die
Weitsicht verliert. Dabei
schmunzelt sie auch etwas
über den Szenenwechsel,
denn von einem zum ande-
ren Tag wirkt ihre Umge-
bung nicht nur triefend,
sondern auch gräulich.
Und das färbt auf die Ge-
sichter um sie herum ab.

Die farbige, gar fröhliche
Ausnahme bilden aber ei-
nige Paare, die dem Regen
trotzen und sich draußen
unter dem Vordach eines
Restaurants niedergelas-
sen haben. Dabei gehören
sie augenscheinlich gar
nicht zur Rauchergruppe,
sondern zu Frischluftfana-
tikern. Es scheint sie nicht
zu stören, wenn die Trop-
fen auf ihre Teller und in
ihre Tassen fallen. Ganz im
Gegenteil, sie unterhalten
sich angeregt und schauen
ganz entspannt in die ver-
regnete Welt.

Nur nicht verdrießen las-
sen, warmer Herbstregen
ist schließlich keine Kata-
strophe. Und der nächste
Sonnenschein kommt be-
stimmt, denkt sich 

Herbstregen

KIELER CHRONIK

„Ich finde es super, Jugendli-
chen auf diesem Weg eine
Chance zu geben, in den Be-
rufsalltag einzusteigen“, sagt
Katharina Kuhnert. Die 35-
Jährige ist Geschäftsführerin
des Kieler Reinigungsunter-
nehmens Spiegelblank und
seit einigen Monaten Mit-
glied der Wirtschaftsjunio-
ren. Bei der Aktion „Ein Tag
Azubi“ hat sie mit ihrem Un-
ternehmen gerne mitge-
macht: „Die Jugendlichen
und das Unternehmen kön-
nen sich so gegenseitig mal
präsentieren.“ 

Die Wirtschaftsjunioren
wollen mit dem bundeswei-
ten Aktionstag gerade jungen
Menschen, die Schwierigkei-
ten haben, einen Ausbil-
dungsplatz zu finden, ermög-
lichen, einen Beruf und ein
Unternehmen kennenzuler-
nen und ihnen so den Einstieg
in den Beruf erleichtern. „Es
ist bei einer späteren Bewer-
bung auf jeden Fall von Vor-
teil, wenn man schon mal im
Unternehmen war und viel-
leicht sogar einen guten Ein-
druck hinterlassen hat“, sagt
Katharina Kuhnert. Nach
dem einen Tag im Ausbil-
dungsbetrieb könnte dem Ju-
gendlichen vielleicht ein
Praktikum angeboten wer-
den, das die Chancen auf ei-
nen Ausbildungsplatz noch-
mals vergrößert.

Neun Kieler Unternehmen
sind im ersten Jahr beim Ak-
tionstag mit von der Partie.
Dabei arbeiten die Kieler
Wirtschaftsjunioren eng mit
dem Jugendaufbauwerk Kiel
zusammen. Hier werden Ju-
gendliche durch berufsvor-
bereitende Maßnahmen bei
der Suche nach einem Aus-
bildungsplatz unterstützt.
„Der Aktionstag ist eine tolle
Chance für unsere Jugendli-
chen“, sagt Nella Scarpiello-
Evert. Sie betreut beim Ju-
gendaufbauwerk Jugendli-
che mit einem Förderschul-
abschluss, die eine Ausbil-
dung im Bereich Handel oder
Lager beginnen möchten.
Erstmal sollen sie praktische
Erfahrungen sammeln und
werden bei den Bewerbungen
unterstützt: „Ich hoffe natür-
lich, dass allen Jugendlichen
nach diesem Tag eine Ausbil-
dungsstelle angeboten wird.“

Neun Unternehmen aus Kiel beteiligten sich an bundesweiter Aktion und gaben Jugendlichen eine Chance

Kiel. Zum ersten Mal
haben die Wirtschafts-
junioren zu einem bun-
desweiten Aktionstag
unter dem Motto „Ein
Tag Azubi“ aufgerufen.
Auch Kieler Unterneh-
men haben teilgenom-
men und einen Tag lang
Jugendlichen die Mög-
lichkeit gegeben, ins
Berufsleben reinzu-
schnuppern. 

Von Anne Steinmetz

Erster Schritt in die Berufswelt

Kiel. Brotlose Kunst? Von we-
gen: Seit einigen Jahren ent-
wickelt sich in Kiel eine krea-
tive Szene unterschiedlicher
Machart vom Bildhauer über
Schauspieler und Designer
bis zu Architekten und Event-
managern, die nicht nur das
Leben in der Landeshaupt-
stadt bereichert, sondern
auch ein handfester Wirt-
schaftsfaktor ist. Wie sich
kulturelle und kreative Po-
tenziale noch besser entfalten
können, welche Strukturen
sie brauchen, um wirtschaft-
lich aufzublühen und sich
besser vernetzen zu können,
haben gestern 230 kreative

Köpfe und Stadtvertreter bei
einem ersten Orientierungs-
Workshop im Kieler Rathaus
diskutiert.

Der Titel des Workshops
klang zunächst wenig kreativ:
„Kultur- und Kreativwirt-
schaft in Kiel“ lautete das
Motto des „Beteiligungspro-
zesses“, zu dem die Stadt und
die Kieler Wirtschaftsförde-
rungs- und Strukturentwick-
lungsgesellschaft KiWi einge-
laden hatten. Doch genauso
neutral sollte es sein, um
Raum zu schaffen für Ideen
und Gespräche. Auch wenn es
am Ende des Tages noch keine
fertigen Konzepte gab, so war

Renate Treutel, Stadträtin für
Bildung, Jugend und Kreative
Stadt, zumindest überzeugt,
dass Kiel „auf dem Weg zur
Kreativ- und Kulturmetropo-
le“ sei. Den Workshop bewer-
tete sie als „Markt der Mög-
lichkeiten“, auch wenn man
Kreativität nicht planen kön-
ne. Aber unterstützen kann
und will die Stadt ihre frei-
schaffenden Kreativen, „und
zwar so, dass sie davon exis-
tieren können.“

Wie wichtig der Stadt Kiel
dieses Anliegen ist, zeigte
nach Ansicht von Michael
Söndermann, Kulturwirt-
schaftsforscher aus Köln,

ganz besonders die Teilnahme
etlicher Stadtvertreter von
Oberbürgermeister Ulf
Kämpfer über Peter Todeski-
no als Stadtrat für Stadtent-
wicklung bis zu Renate Treu-
tel. „Ich habe noch nie eine
Auftaktveranstaltung in einer
Stadt erlebt, für die sich die
Verwaltung so engagiert hat“,
betonte Söndermann, der
bundesweit als Fachmann für
die Vernetzung von Kultur,
Wirtschaft und Städten gilt.
Wenn eine Stadt sich dem
Thema so aktiv nähere wie
Kiel, werde sie extrem davon
profitieren. Eva Plankenhorn,
Projektmanagerin Kultur-

und Kreativwirtschaft,
glaubt an ein neues Image für
Kiel, an eine neue kreative
Identität. „Wir wollen Mach-
barkeitsskizzen erstellen und
gucken, was geht.“ 

Astrid Becker, Muthesius-
Absolventin und eine der drei
Gründerinnen des Designbü-
ros drej, setzt auf einen „noch
nicht übersättigten Markt“.
Nach einem beruflichen In-
termezzo in Hamburg ist sie
daher bewusst nach Kiel zu-
rück gekehrt. Hier soll in den
kommenden Jahren viel pas-
sieren. Was genau, soll noch
bis September 2015 sondiert
werden. caj

Kiel strebt neues Image als kreative Metropole an
230 Akteure aus Kunst, Kultur, Wirtschaft und Verwaltung sammelten bei einem Workshop erste Ideen für einen wachsenden Markt

Kiel. Der zwölf Jahre alte
Mortaza Hosseini aus Rus-
see wird seit Sonnabend
vermisst. Der Junge mit af-
ghanischer Herkunft kann
kaum deutsch sprechen. Er
ist 1,55 Meter groß und zu-
letzt mit einer Jeans, einem
hellblauen Langarmshirt,
einer grauen
Jacke und
Sportschu-
hen beklei-
det gewesen.
Mortaza lebt
in einer be-
treuten Ju-
gendein-
richtung, ist
aber nach
Polizeianga-
ben bisher nicht aufgefal-
len. Die Beamten gehen
nicht davon aus, dass er das
Opfer eines Verbrechens ge-
worden ist. Wer Angaben
zum Aufenthaltsort des
Zwölfjährigen machen
kann, sollte sich unter Tel.
0431/160 3333 oder 110 mit
der Kriminalpolizei in Ver-
bindung setzen. gsc

Zwölfjähriger
wird vermisst

Seit einem Monat wird Fabian Buscher
beim Jugendaufbauwerk zum Fachprak-
tiker im Lager ausgebildet. Die berufsvor-
bereitende Maßnahme soll ihm helfen, ei-
nen Ausbildungsplatz als Fachlagerist zu
finden. Doch das Lager, in dem der 16-
Jährige seine ersten Schritte macht, ist
keine 30 Quadratmeter groß. Einen Tag im

Lager von Hugo Hamann, einem Unter-
nehmen für Bürobedarf, als Azubi zu ar-
beiten, war deshalb für ihn schon etwas
ganz anderes. Das ist nämlich fast hun-
dert Mal so groß: „Aber ich finde es nicht
unübersichtlich. Auch hier sind Nummern
an den Regalen, und dann kann man alles
finden“, hat Fabian Buscher festgestellt.

Ein paar Sachen seien zwar neu gewesen,
aber die Mitarbeiter hätten ihm alles er-
klärt. „Das Beste sind die Kollegen hier.
Die sind alle sehr nett“, sagt der 16-Jäh-
rige. Er würde gerne ein längeres Prakti-
kum im Lager machen und dann hoffent-
lich nächstes Jahr eine Ausbildung begin-
nen. Text ans/Fotos Eisenkrätzer

Fabian findet sich auch im großen Lager zurecht

Mehr als 50 Bewerbungen hat
Nadine Flemming (Mitte) seit
dem vergangenen Jahr schon
geschrieben. „Es ist wirklich
schwierig, eine Ausbildungs-
stelle zu finden“, sagt die 23-
Jährige, hier mit Spiegelblank-
Geschäftsführerin Katharina
Kuhnert (links) und Personal-
chefin Bettina Franke. Deswe-
gen hat sie gerne die Chance er-
griffen, beim Aktionstag in das
Reinigungsunternehmen rein-
zuschnuppern. Eine Ausbildung
zur Kauffrau im Büromanage-
ment würde sie gerne machen:

„Ich habe einen kleinen Sohn,
der ist aber jetzt im Kindergar-
ten. Deshalb möchte ich nun ins
Berufsleben einsteigen.“ Schon
oft wurde sie zu Vorstellungsge-
sprächen und auch mal zum
Probearbeiten eingeladen. Aber
nie hat es geklappt. „Häufig ka-
men Fragen nach meinem Sohn
und danach, wer ihn denn be-
treut, wenn er mal krank ist.“ Der
Tag und die Arbeit bei Spiegel-
blank macht ihr großen Spaß:
„Das ist toll, wie viele verschie-
dene Bereiche und Themen ich
kennenlerne.“ ans

Nadine sieht die Aktion als Chance
Die Realschule hat Sarah Bert-
ram (2. von links, hier mit Sophie
Fasold, Ann-Kristin Felke und
Geschäftsführer Sebastian Zu-
ther) im vergangenen Sommer
abgeschlossen, danach ein
Freiwilliges Soziales Jahr im
Kindergarten gemacht. Jetzt
sucht sie den passenden Beruf
für sich. Beim Kieler Unterneh-
men CommEvent lernt die 17-
Jährige am Aktionstag „Ein Tag
Azubi“ den Beruf der Veranstal-
tungskauffrau kennen. „Ich
möchte so einen Einblick erhal-
ten, was man in dem Beruf

macht und wie die Ausbildung
abläuft“, sagt Sarah. Den gan-
zen Tag begleitet sie zwei Aus-
zubildende des Unternehmens
und schaut ihnen bei der tägli-
chen Arbeit über die Schulter.
CommEvent organisiert und
veranstaltet Sport-Events. Vor
allem Handball spielt eine große
Rolle in dem Unternehmen, das
regelmäßig Handball-Camps
für Schüler organisiert. Sarah
Bertram gefällt alles sehr gut:
„Ich kann mir bis jetzt sehr gut
vorstellen, die Ausbildung hier
zu machen.“ ans

Sarah wird vielleicht Event-Managerin
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